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Zur iiumen Lage.
Wieder bestieg ein Volksverireter die Redner- 

bühne, um seinen Wählern über die innere Lage 
des Reiche-, über die abgelaufene parlamentarische 
Action und über den bevorstehenden Ausgleich mil 
Ungarn Bericht zu erstatten.

Der Reichsrathsabgeordnete für den Wahlbezirk 
Sechshaus-Penzing, Purkersdorf u. s. a. in Nieder« 
vsterreich, Herr Schöf fe l, berührte in seinem Rechen- 
schastSberichte folgende Gegenstände:

Die Lage des Reiches, welche schon beim 
Zusammentritte des Reichsrathes keine rosige war, 
habe sich seil dieser Zeit bedeutend verschlimmert, 
auf volkswirth'chaftlichem und handelspolitischem, wie 
auch auf anderen Gebieten sei das alte Erbübel Oester- 
reichs — die Halbheit, das Hin- und Herschwanken, 
das Verdecken der Schäden mit dem Spinnengewebe 
der Phrase, das Liebäugeln nach allen Seilen — 
zutage getreten.

Was den innern S t a a t s h a u s h a l t  betrifft, 
so wolle man von Ersparungen, von einer Ein- 
schränkung nichts wissen; man lebe in Oesterreich 
noch immer auf großem Fuße, wie zur Zeit, als 
Industrie, Hansel und Gewerbe in höchster Blüte 
standm. Die Staatsausgaben vermehrten sich von 
Jahr zu Jahr; als Beleg des Gesagten diene, daß 
das Erfordernis der österreichischen Reichshälste im 
Jahre 1876 um 36 Millionen Gulden mehr be 
trägt, als das Erfordernis beider Reichshälften im 
Jahre 1864 betragen hat.

Dieses Mehrerforderni« wurzle in der kostspie­
ligen administrativen Organisation und in der Stei­

gerung der Budgets der einzelne« Ministerien. B is 
jetzt sei dieses enorme Erfordern!« durch die hohen 
S'.euereinnahmen nahezu bedeckt worden, jedoch iin 
Jahre 1876 zeigte sich bereits ein Deficit von 49 
Millionen Gulde,,. Hält die volkswirthschas'liche 
Krise noch länger an, so dürfte mil der Abnahme 
der Sleuerkraft das Deficit riesig »«wachsen und 
eine bedauerliche Katastrophe unausbleiblich eintreten. 
In  der abgelaufenen parlamentarischen Reichsraths- 
session wurden vonseile mehrerer Mitglieder des Ab­
geordnetenhauses, namentlich im Finanzausschüsse, 
riesige Anstrengungen gemacht, um Ersparungen 
durchzusetzen — leider vergebens. Ein Theil des 
Hauses trat gegen Abstriche bei den producliven 
Ausgaben auf und empfahl Ersparungen bei den 
sogenannten unproductiven Ausgaben; ein anderer 
Theil des Volkshauses wehrte sich jedoch gegen die 
Reducierung des Heer esbudget S unter Hinwei­
sung auf die bedrohte äußere Lage des Kaiserstaates. 
Die Folge der langen Debatten war, daß weoer die 
producliven noch die unproducliven Ausgaben einer 
empfindlichen Amputation unterzogen wurden. An­
stelle der Geldfrage wurden Anträge, betreffend die 
Einführung des Unterrichtes in den Militär-Regle­
ments als obligaten Gegenstand in den Schulen und 
die Herabsetzung der Präsenzzeit, behandelt, an den 
Ansätzen des Militärbudgets wurde wenig gerüttelt; 
der Reichskriegsminister verließ die Hallen des De- 
legationS-SitzungSlokaleS siegreich.

Was die c on se s si on el l e n Gesetze be­
trifft, so wurde über diese viel geredet, jedoch an 
Resultaten kann blutwenig nachgewiesen werden. Es 
wurde vo-iseite liberaler Abgeordneter eine SisyphuS-

arbeit vollbracht, e« wurden Steine den Berg hnauf- 
gewälzt, und kaum glaubte man, sie hinaufgebracht 
zu haben, so rollten sie blitzschnell wieder herab in 
die Tiefe unbefriedigter Wünsche; Insel und Stab 
sind geistliche Attribute, welche profane, weltliche 
Hände in Oesterreich nicht berühren dürfen!

Zweifel in die Beständigkeit der jungen Ver» 
 ̂ fassung, Furcht vor auf reaktionärem Boden gebor- 
!nen Staalöstreichen haben im Jahre 1667 den 
Reichsrath in die Zwangslage versetzt, zurTheilung 
des Kaiserreiches in zwei Hälften seine Zustimmung 
zu geben. Die „Theilung der Erde" fiel für Oester­
reich nicht brüderlich aus, Oesterreich erhielt 30 
Perzent Rechte und 70 Perzent Lasten eingeantwortet. 
Die R-gierung appellierte vor neun Jahren an den 
Patriotismus Oesterreichs, um den Ausgleich mit 
U n g a r n  zustande zu bringen. Der Appell fand 
Gehör, Oesterreich brachte große Opfer, und volle 
nenn Jahre trug Oesterreich die schwere Last; jedoch 
Undank ist der Welt Lohn, die enormen Opfer, wur­
den vergebens gebracht. Nach zehnjähriger mit Fasten 
verschärfter Entsagung soll nun Oesterreich gänzlich 
verhungern, damit nur Ungarn mit unserer Ernte 
sich feist mästen könne. Ungarn fordert nach zehn 
Jahren noch mehr, es will Unerschwingl ches er« 
pressen, es will Oesterreich noch größere Lasten auf­
erlegen.

Man sagte bisher auf Grund thatsächlicher 
Erfahrungen: Ungarn habe „einen gu t en  Boden" ; 
nach Inhalt der bekannt gewordenen Ausgleichs- 
punctationen sagen wir heute: „Ungarn hat gar 
keinen Boden," sonst könnte es ein solches Uebermaß 
von Vortheilen von Oesterreich nicht fordern. Un«

Feuilleton.
Coeur-Dame.

Novelle von Fr. Willibald W u l f s .
(Fortsetzung.»

Anton, so lautete der Taufname des alten 
Tieners, war mit dem Ordnen verschiedener Pa- 
Piere, welche auf einem anderen größeren Tische 
zerstreut umherlagen, beschäftigt. Er schien jedoch 
mit seinen Gedanken nicht bei der Arbeit zu sein, 
denn er kam nicht von der Stelle, im Gegentheil, 
er zerstörte immer wieder, was er eben erst mit 
Mühe aufgebaut hatte. Sein Auge schweifte dabei 
verstohlen zu seinem jungen Herrn hinüber, in dessen 
Zügen sich ein seltsames Gemisch von Theilnahme 
und Verdruß zeigte.

„Wollen Euer Gnaden ausreiten?" fragte der 
Greis nach einer Weile, indem er einen Stoß Pa­
piere, die er eben erst zusammengehäuft hatte, über 
den ganzen Tisch zerstreute.

Rudolf gab keine Antwort.
„So ll ich Befehl geben, den Wagen bereit zu 

Hallen?"

Der Jüngling bewegte die Lippen, aber auch 
diesmal antworlete er nicht.

Der alte Diener schüttelte ärgerlich den Kopf.
„Der verwünschte Bcief," murmelte er. „Ich 

muß ihn auf andere Gedanken bringen."
„Gnädiger Herr," begann er von neuem.
„Was foll's?" fuhr Rudolf auf.
„Seine Ezccellenz der Minister hat sich nach 

Euer Gnaden Befinden erkundigen lassen."
,S o? Nun, ich werde ihm meinen Dank ab­

statten, wenn ich erst Zeit dazu haben werde."
„Euer Gnaden — "
„Was willst du noch?"
„Frau von Erbach läßt sich Ihren Besuch auf 

heute Abend ausbitten."
„Ich bin nicht in der Laune, Besuche abzu­

statten," rief der Jüngling. „Laß' Frau von Er­
bach sagen, daß ich verhindert sei, ihrer Einladung 
Folge zu leisten. Einen genügenden Grund wirst du 
wol finden."

„Es ist alles vergebens," flüsterte der Greis. „Ich 
gehe, gnädiger Herr, um Ihren Befehl zu vollziehen."

Er näherte sich mit langsamen Schritten der 
Thür des Gemaches.

»Bedürfen Euer Gnaden meiner noch?" fragte 
er, indem er sich umwandte, immer noch hoffend, 
ein M ittel zu finden, um Rudolfs düstere S tim . 
mung zu verscheuchen.

„Nein, geh'!".war die kurze Antwort.
Der Alle gehorchte.
Kaum Halle er das Gemach verlassen, als der 

Freiherr aufsprang.
„Ich muß Licht haben," sagte er in erregtem 

Tone. „Aber wer, wer kann mir Aufklärung ver­
schaffen ?"

Sein Auge richtete sich auf den B rie f, den 
er noch immer in der Hand hielt. M it halblauter 
Stimme las e r:

„Mein Herr!

Sie haben Ih r  Leben gewagt für einen 
Unglücklichen, dessen Name und Schicksale Ihnen 
unbekannt waren, das war groß, das war edel l 
Vergönnen Sie m ir, der Tochter des Mannes, 
welcher in den Fluten des Strome- sein Grab 
gefunden hat. Ihnen zu danken für Ihre edel, 
müthige Aufopferung und den Segen des Him« 
mels auf Sie herabzuflehen."



^arn erfreut sich eines Bodenreichthums, wie kein 
andere- Land des österreichischen Kaiserstaates, der 
Bodenreichthum Ungarns berechtigte zu den schönsten 
Hoffnungen. W as jedoch haben die edlen Magyaren 
aus Ungarn gemacht? Anstatt Grund und Boden 
zu bestellen, Viehstände zu veredlen, Fabriken zu 
beschäftigen, Handel und Gewerbe zu heben, trieben  ̂
sie große Politik und spielten „Großmacht." Die 
Folgen der Abweichung von der natürlichen Bahn 
blieben nicht aus, das verschwenderische Ungarn 
machte innerhalb zehn Jahren nahezu 453 Millionen 
Gulden Schulden.  M it  diesem traurigen Ergebnisse 
schließt der Cyklus der Verlegenheiten Ungarns noch 
nicht ab, Ungarn wird im Jahre 1877 ein Deficit 
von 100 Millionen Gulden zu decken haben. Die 
Lage Ungarns ist eine verzweiflungsvolle; Ungarn 
verpfändete seine Eisenbahnen, Domänen, Bergwerke, 
sogar einen Theil seiner Steuereingänge; ungarische 
Papiere stehen kaum höher im Werthe als Türken­
lose; selbst die Aussichten auf Aufnahme eines 
Zwang-anlehens sind sehr getrübt. Bei dieser Lage 
voll Bedrängnis und Noch appelliert Ungarn aber­
mals an das „gute, biedere" Oesterreich!

Oesterreich wird auf der Huth sein, mit einem 
Lande, welches dem Bankerotte nahe ist, einen neuen 
Au s g l e i c h  einzugehen. Selbst, wem, Oesterreich 
bereit wäre, einen neuen Ausgleich abzuschließen, 
wer bürgt dafür, daß Ungarn sein gegenwärtiges 
Dasein in bisher gewohnten Formen länger als ein 
Jahr sortzufristen in der Lage sein wird? Oester­
reich wird einer Theilung des Nationalbankinstitutes, 
einer Theilung des Metallschatzes, nicht zustimmen 
können, denn wer bürgt dafür, daß Ungarn heute 
oder morgen diesen Schatz nicht angreift? —  Ueber- 
haupt wird Oesterreich Bedenken tragen müssen, einen 
neuen Ausgleich auf die Dauer von zehn Jahren 
abzuschließen, einen Ausgleich, der Oesterreich in 
seinen Grundfesten erschüttert. Jeder ist sich selbst 
der Nächste, Oesterreich muß seine eigene i nner e  
L a g e i m  Auge halten und einem va dkMtjUö-Spiele 
den Rücken lehren.__________________________

Politische Rundschau.
Laibach, 24. August.

Inland. Der am 22. d. M . in Wien ab- 
gehaltene M i n i s t e r r a t h  beschäftigte sich mit Er« 
ledigung handelspolitischer Angelegenheiten und lau- 
fender Geschäfte. Die Bankfrage bildete keinen 
Gegenstand der Berachung, und zwar schon deshalb 
nicht» weil die Antwort der ungarischen Regierung 
noch immer nicht eingelangt ist.

Die „Deutsche Ztg." knüpst an den vom Reichs- 
rathSabgeordneten Schöf f e l  seinen Wählern er­
statteten und von uns im heutigen Leitartikel aus­
zugsweise mitgetheilten und beleuchteten Rechenschafts­
bericht nachstehende Bemerkungen: „Es ist damit

Rudolf hatte den Brief zu Ende gelesen. Nach 
denklich nahm er seinen frühem Platz vor dem 
Kamin wieder ein und legte den Brief, welcher ihn 
so sehr interessierte, auf den Tisch.

Ein leises Klopsen au die Thür unterbrach 
sein Nachdenken.

Aergerlich über die unwillkommene Störung 
sprang der Jüngling aus. I n  seiner Zerstreuung 
vergaß er, den B rie f zu sich zu stecken.

„Was willst du schon wieder?" fragte er 
erzürnt, als er den alten Diener gewahrte, welcher 
m it verlegener Miene in das Gemach trat. „Habe 
ich dir nicht befohlen, mich allein zu lassen?"

„Verzeihung, Euer Gnaden," entgegnete der 
Greis, „es ist keine müssige Neugier, welche mich 
hierher treibt. Drei Herren aus der Stadt wünschen 
S ie zu sprechen."

„Ich bin für niemanden zu Hause!" rief 
Rudolf, dessen üble Laune sich bei dieser Meldung 
steigerte.

„Dasselbe habe ich ihnen gesagt, aber sie wollen 
sich durchaus nicht abweisen lassen."

.Haben fie dir ihre Namen genannt?"
„S ir  haben mir ihre Karten gegeben."

die lange Reihe von Kundgebungen abermals ver­
größert worden, welche in allen Theilen Oesterreichs 
von unabhängiger Seite aus dem Kreise der Wähler 
und ihrer Abgeordneten gegen e i n e n Au s g l e i c h  
mit U n g a r n  laut wurden, dessen Facu einer ma- 
teriellen Mehrbelastung Oesterreichs gleichkäme. Es 
ist klar, daß diese Kundgebungen nur das Vorspiel 
einer entschiedenen ilction im Reichsrath: sind. Als 
solches ist die Anti-Ausgleichsslimmung natürlich 
nicht nur unserer Regierung, welche, in denAusgleichs- 
Punctationen verstrickt, die Freiheit der Accion be­
reits eingebüßt hat, sondern auch den Ungarn ein 
Dorn im Äuge. ES ist dies auch ganz begreiflich. 
Die Ungarn glauben die Tieza'schen Errungenschaf, 
ten schon so gut als in der Tasche zu haben, und 
nun entfesselt sich in der westlichen Reichshälfte ein 
wahrer S lurm  gegen diesen Oesterreich benachlheili- 
genücn Staatspacl, ein Sturm, der manche Blüten 
Tieza'scher SlaalSkunst verwehen könnte. Daß die 
P e r s o n a l - U n i o n ,  welche von den unabhängigen 
Männern m Oesterreich einer Unterjochung Oester- 
reichs durch Ungarn oorgê ogen wird, den Ungarn 
heute nicht angenehm im Ohre klingt, ist sehr be­
greiflich. Hat doch die Zeit seit 1867 gelehrt, wie 
weil Ungarn als selbständiger Staat es zu bringen 
vermag. Mag sein, daß man in Ungarn „nicht ein­
mal mehr in Dorf-EasinoS" von der Personal­
union redet — man wird vielleicht desto mehr da­
von im österreichischen Reichsralhe sprechen! Wenn 
man gegenüber der unersättlichen Gier der Ungarn, 
sich auf Kosten Oesterreichs zu rehabilitieren, das 
Verlangen nach der Personal-Union stellt, so ent­
spricht das nur dem Wunsche, Oesterreich nicht preis­
zugeben, es zu erhalten."

Das ungarische Amtsblatt veröffentlicht die Ent­
hebung des ungarischenHandelSministers Baron 
S i m o n y i  von seinem Posten. Da jedoch S i-  
m o n y i  die Leitung seines bisherigen Ressorts bis 
auf weiteres fortführt und nicht, wie „N . H ir." 
ankündigte, dieselbe an den Communicationsminifter 
abtritt, so scheint man >n den ungarischen Regie­
rungskrisen die Hoffnung nicht aufgegeben zu haben, 
schon in nächster Zeit einen geeigneten Ersatzmann 
für Simonyi zu finden.

Anstand. Der „Pol. Eorr." »rird über den 
Beginn der F r i e d e n s v e r h a n d l u n g e n  aus 
Belgrad gemeldet: „Zwischen heute und morgen 
dürfte die serbische Regierung in einer Note an die 
hiesigen Vertreter der Großmächte ihren Standpunkt 
auseinandersetzen, welchen sie bei den eventuell mit 
der Pforte zu eröffnenden Friedensunterhandlungen 
einnehmen zu müssen glaubt. Da die belgrader Re­
gierung die Geneigtheit der Großmächte, den 8la,tu8 
quo in Serbien zu erhallen, als vorhanden an- 
nimmt, so kann ihr bezüglicher Standpunkt von 
demjenigen nicht wesentlich differieren, welchen die

M it diesen Worten reichte der Greis dem jun­
gen Freiherrn eine silberne Schale hin, auf welcher 
drei Karten lagen.

M it einer hastigen Bewegung griff Rudolf 
darnach.

„Baron Waldheim, von Hochfels und Graf 
Holleben," las er. „Sie wollen sich nicht abweisen 
lassen?" setzle er nach einer Weile des Nachdenkens 
hinzu.

„Nein, Euer Gnaden, sie bestehen darauf, zu 
Ihnen geführt zu werden. Es beträfe eine Sache 
von höchster Wichtigkeit, so sagen sie."

„Nun gut, sie mögen ihren Willen haben. Laß' 
sie eintreten."

Der alte Diner verschwand.
Gleich darauf ertönte Gelächter auf dem Eor- 

ridor, in welches sich die bittende Stimme de« 
Greife« mischte. Dann wurde die Thür aufgerissen 
und von Hochfel« gefolgt, stürmte der un« noch un­
bekannte Graf Holleben in da« Gemach. Der junge 
Graf wahr ein naher Verwandter de« Premiermi­
nisters und als ein lockerer Zeifig überall bekannt 
und gefürchtet, obschon er im Grunde da« beste Herz 
von der Welt besaß und mehr für andere verschwen-

Großmächte im Interesse des allgemeinen Friedens 
in dieser Frage einzunehmen für gut befinden wer­
den. I n  Serbien selbst find mit sehr geringen Aus­
nahmen alle Facloren dem Frieden geneigt und ist 
von dieser Seite her schwerlich mehr eine Opposition zu 
gewärtigen. Die Waffenstillstandsfrage ist bis jetzt 
noch nicht berührt worden, dürfte aber wol nach 
der erfolgten meritorifchen Aeußerung des serbi- 
schen Gouvernements zur Sprache kommen."

Die „National'Zeltung" erfährt: Der Moment 
sei noch nicht gekommen, wo die vermittelnde T h ä - 
t i g k e i l  der Mächte zu beginnen habe. Die 
Pforte schreibe sich Siege zu, die sie erst zu errin- 
gen hat, und Serbien rühme sich einer Widerstands­
fähigkeit, die es erst zu erproben haben wird. Ein 
Medialionsversuch hätte heute keinen ändern Erfolg, 
als die Kämpfenden noch mehr zu erbittern und eine 
endlose diplomatische Katzbalgerei zu eröffne«. Dazu 
erachten sich die Mächte nicht berufen, und es werde 
noch eine weitere Phase im Gange der kriegerischen 
Ereignisse abgewartet werden, ehe die geplante Me­
diation eintritt.

Nach dm neuesten Berichten erklärte sich die 
P f o r l e  bereit, an M o n t e n e g r o  den von ihm 
begehrte» Hafen von Spizza abzutreten, selbstver­
ständlich mil dem entsprechenden Hinlerlande, wel­
ches eine leidliche Verbindung und eine Slraßen- 
anlage zwischen diesem Küstenorle und der Eerna- 
gora ermöglichen würde. Ferner erklärt sich die 
Pforte bereit, der H e r z e g o w i n a  eine ähnliche 
halbautonome Einrichtung mit einem christlichen Gou­
verneur an der Spitze der Verwaltung zu geben, 
wie für die Völkerschaften vom Libanon. Von 
S e r b i e n  wird das Besatzungsrecht im Timokthale 
auf eine noch zu vereinbarende Reihe von Jahren 
als Bürgschaft für das ruhige Wohlverhalten des 
Landes verlangk. Von einer Rechtsverwirkung, die 
man angeblich dem rebellischen Serbien gegenüber 
bezüglich seiner bisherigen vertragsmäßig verbrieften 
Rechle geltend machen wollte, ist nicht mehr die Rede, 
während gerade dies bisher den Hauptinhalt aller 
türkischen Friedenebedingungen gebildet hat. I n  
der offiziellen türkischen Proclamation an die S e r ­
ben wird das staatsrechtliche Verhältnis des Fürsten­
thums direct in keiner Weise berührt. Das lange 
Schriftstück besteht aus Bestimmungen über Be­
strafung der schuldigen und Schutz der friedfertigen 
Unterlhanen._________________________

Vom Kriegsschauplätze.
Am 19. d. griffen montenegrinische Truppen 

unter dem Wojwoden Marko Miljanoff die Türken 
in Se l i s t e  an, eroberten das Dorf und machten 
45 Albanesen zu Gefangenen.

Die Armee unter dem Eommando Petrovik' 
verfolgte das türkische unter Mahmud Pascha stehende

dete, als für sich selbst. Er zehrte jetzt von den 
Trümmern feines einst sehr bedeutenden Vermögens, 
aber anstatt diese letzten Ueberbleibsel zusammen­
zuhalten, entäußerte er sich ihrer mil einer erstaunlichen 
Geschicklichkeit. Er war ungefähr 28 bis 29 Jahre 
alt, besaß ein angenehmes Aeußere und die M a­
nieren eines Mannes, welcher es gewohnt ist, die 
Prunksäle der vornehmen Welt als seine Heimat 
zu betrachten. Sein Verstand spielte indessen nur 
eine höchst untergeordnete Rolle; sein Lieblings­
gespräch war über Jagd, Pferde und dergleichen, von 
Dingen, die eine höhere Erkenntnis erforderten, 
hatte er keine Ahnung. Im  übrigen war er ein 
umgänglicher Gesellschafter, und kam auch zuweilen 
eine Behauptung über seine Lippen, welche seinem 
Geiste kein eben rühmliches Zeugnis ausstellte, so 
geschah es doch mit einer solchen Liebenswürdigkeit, 
daß man ihm nicht gram sein konnte.

„Da« nenne ich überlistet," rief er unter schal­
lendem Gelächter, indem er auf Rudolf zueilte. «Ich 
mache Ihnen mein Lompliment, edsr Lsron. Sie 
haben Ihren Diener vortrefflich dressiert."

(Fortsetzung folgt.)



Corps in die Engpässe, die gegen Ruuischlacit (?) 
führen, und zersprengle dasselbe. Auf dem Berge 
Karicka wurden allein 240 Türken getödtet. Fürst 
N i k o l a  setzte sich in Eilmärschen nach Altserbien 
in Bewegung und vereinigte sich mit dem Armee« 
Corps des Wojivvden Bukovik oberhalb Kalaäin.

Der Generalissimus Abdu l  K e r i m P a s c h a  
telegraphierte, daß am 20. d. gegen die serbischen 
Positionen auf den anderthalb Stunden von A l e x i  - 
n ac  entfernten Höhen, wo die Serben alle ihre 
Streitkräfle concentriert hatten, ein heftiger und 
wirksamer Angriff unternommen wurde. Das Re< 
sultat desselben war eine vollständige Niederlage der 
Serben. Die türkischen Truppen haben sich der von 
i>en Serben besetzt gehaltenen starken Positionen auf 
den Höhen bemächtigt und die Verschanzungen, welche 
die Serben errichtet halten, im Sturm genommen.

H o r v a t o v i k  verdrängte die Türken aus 
dem serbischen Gebiete. T s  ch e rn  a j esf  verfolgte 
den Feind bis Mramor. Zajkar und Knjazevac sind 
von den Türken vollständig befreit.

Die Situation der Armee Mukh t a r Pa f cha ' S  
hat sich verschlimmert. Da zur Entsetzung derselben 
Hilfe von Äntivari zu spät käme, wurde Derwisch 
Pascha beauftragt, ihr von Bosnien aus zuhilfe 
zu eilen. Chakri Pascha hat sich mit fünf Bataillonen 
gegen Tredinje in Bewegung gesetzt, ihm folgen auf 
dem Fuße weitere fünf Bataillone unter Djemil 
Pascha, diesem wieder Derwisch Pascha mit zehn 
Bataillonen.

Zur Tagesgeschichte.
— D i e  K a i s e r i n  u n d  E r z h e r z o g i n  V a ­

l e r i e  treffe» in Miramare am 2. September ein. Dem 
Publikum ist von nun an der Zutritt zum Schlosse und 

den BergnügnngsdampfKn die L-mduug bei Miramare 

verboten.

— G e n d a r m e r i e .  Das Reichskriegsmiuisterium 

hat eine Circular Berordnung erlassen, nach welcher im 

Einvernehmen mit r».m österreichische» und ungarischen Lan- 

desvertheidiguugS.Ministerium die künftige Ergänzung der 
Gendarmerie durch heeresdienstpflichtige Personen des Mann- 

schastsstandes und die Standesbehandlung solcher im Gen- 
darmeriedienste stehender Personen in neuer Weise geregelt 

wird.
— V o m  w i e n e r  S a a t e n  m a r k t e .  Der Ver­

kehr am zweiten Tage gestaltete sich wesentlich angenehmer, 

da von beiden Seite» eine nachgiebigere Haltung beobachtet 
wird. Die Umsätze in Haser für SUddeutschland und den 

Rhein sind von großem Belange, Mehl geht rasch aus dem 

Markte und erreicht die vollen Notierungen. Gerste wird 

lebhaft gekauft und Weizen findet eine günstigere Kaus- 
lust vor.

— F e u e r s b r u n s t .  Die Oelsabrik Burianta in 

Karolinenthal bei Prag, der Firma Adam Fischer L  Sohn 

gehörig, ist abgebrannt

— E i s e n b a h n e r ö s s n u n g .  Die Strecke Temes- 

var-Karansebes wurde am 21. d. unter Theilnahme der Be­
hörden mit einer Locomotive besahren. Die Probefahrt ist 

glänzend gelungen. Die Eröffnung der Strecke ist für den 

15. Oktober in Aussicht genommen. ^
— V o l k s z ä h l u n g  i n  G r a z .  Wie die grazer 

»Tagespost« berichtet, leitet die dortige Polizeidirectiou behufs 

Erlangung der nothwend'gen Grundlage für das in ihre» 

Wirkungskreis gehörige, neu einzurichtende Meldnngswesen 

k'ne Zählung der Gesammtbevölkerung im Polizeirayon der 

Stadt Graz ein. Die Zählung erfolgt mittelst der Meid- 

-ettel und Hansbögeu, welche nach dem Stande des 31. August 

auszufertigen sein werden.
—  G e m ü t h l i c h e  Z u s t ä n d e .  Am Tage der An­

kunft des deutschen Kaisers in Bayreuth wurden bei der 

dortigen Sicherheitsbehörde DiebstShle von circa 18,000 Mark 

angemeldet.

—  T o n g r e ß .  Bei dem Longresse der deutschen 

S o c i a l - D e m o k r a t e n  in Gotha sind etwa 400 Orte 

durch 100 Delegierte vertreten. Der Berichterstatter Auer 

konstatierte bei Besprechung der Reichstagswahlen, Laß die 

Partei für die nächsten Wahlen vorläufig 36 Wahlkreise in 
Aussicht genommen habe.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiteik.
— ( S a n c t i o n i e r t e r  L a n d t a g s b e s c h l u ß . )  

Der Kaiser hat mit allerhöchster Entschließung vom 21. J u li 

1876 dem Beschlüsse des krainer Landtages vom 8. April 

1876, wornach zur Deckung des Abganges des Normalschnl- 
fondes im Jahre 1877 eine 18perz. Normalschnlsonds-Lan- 

desumlage auf die dem Zuschläge bei dem Landes- und 

Grundentlastuugsfoude unterliegenden directen Steuern deS 

Herzogthumes Krain, mit Ausnahme jener im Stadtbezirke 

Laibach, auszuschreiben ist, die allerhöchste Genehmigung 

zu ertheilen geruht.
— ( A u s  d e n  s l o v e n i s c h e n  B l ä t t e r  n.) „Slov. 

Narod" sagt an leitender Stelle, daß die Einigkeit der ver­

fassungstreuen Partei uud die unersreulichen Erfahrungen 

im Verlause der zuletzt abgelausene» Jahre die nationale 

Partei bei Gelegenheit der bevorstehenden Landtagswahlen 

zur Einigkeit ansporne» wird und bemerkt, daß die verfas­

sungstreue Partei zwar schwach und ungefährlich ist, jedoch 

immerhin gefährlich erscheint, nachdem sie sich einer mächtigen 

Stütze erfreut, welche den nationalen Kaplänen die Leitung 

des WahlagitationsgeschästeS im Lande Krain entziehen wird. 

Die vorstehende Erklärung deS nationalen Blattes verdient 

volle Beachtung; sie gesteht öffentlich zu, daß die Verfas­

sungspattei in Krain vom Bande der Einigkeit fest umschlun­

gen uud bisher wie e i u M ann sür die Prinzipien der Be» 

safsuug uud sür das Zustandekommen verfassungsmäßiger 

Gesetze eingetrelen ist; sie gefleht zu, daß die Agitationen 

der national-klericalen Partei in den letzten Jahren nicht 

vom gewünschten Erfolge begleitet waren; daß die national- 
klericale Partei, obgleich der Anzahl nach stärker als die 
Veifassungsparlei, sich die Einigkeit der letztere» zum Muster 

nehmen und bei den nächsten Landtagswahlen mit Eifer uud 
vereint auftreten werde. Die natwnal-klericale Partei kann 

mit Sicherheit der Thatsache Gehör geben, daß das Band 

der Eintracht und Einigkeit, welches die Verfassungstreuen 

bisher sest aneinandergeketlel, durch keiu widriges Ereignis 

erschüttert, im Gegenlheil fester geworden i>i; daß die Ver- 

fassungsparrei auch bei den nächsten Landlagswahlen das 

Banner der Freiheil, Aufklärung uud des Fortschrittes Hoch- 

Hallen und gegen alle Angriffe der Versassungsseinde mit 

vereinten Kräften vertheidigen wird. Die VersafsnngSparlei 
rechnet aus die Unterstützung einer jchätzenSwerthen Macht, 
auf deu —  gesunden Sinn der Bevölkerung Des Landes 

Krain, welcher der nalional-klericalen Agitationen bereits 

satt und müde ist.
—  ( D e r  M u s i k v e r e i n  s a n s s c h n ß )  hielt gestern 

eine Sitzung ab. Einige der »euengagierle», bis heute hier 

noch nicht eingelroffenen Orchestermnglieder werben telegra­

phisch aufgesordert werben, unverzüglich in Laibach ei»zu- 

treffen. Der Ausschuß faßte Beschlüsse: über die Honorie­

rung der Orchestermitglteder in Fällen außerordentlicher 

Dienstesleiflung, über die buchmäßige Verrechnung der 

Empsänge und Ausgaben, über Anschaffung nothwenbiger 

Jnventarstücke und andere administrative Angelegenheiten. 
Dem Kapellmeister der Vereinsmusil, Herrn Schinzl, wurde 

dringend ans Herz gelegt, sür Beschäftigung der Orchester- 

M itg lieder der neuen Vereiusmusikkapelle eifrige Sorge zu 

tragen und sich dieserwegen mit den hiesigen Hotel- und 

Gartenbesitzern in immerwährende» persönlichen Verkehr zu 

setze«.
— ( B a n k  „ S l o v e n i j a " . )  Die Liquidativus-Lom- 

Mission hat sür den 28. September l. I .  eine außerordent­

liche Generalversammlung der Aclionäre ausgeschrieben und 

folgende Tagesordnung festgesetzt: 1. Bericht über den Stand 

der Liquidation. 2. Genehmigung der ausgeschriebenen 15per» 

zentigen Actienachzahluug. 3. Wahl der Ersatzmänner der 

Liquidatoren. 4. Allsällige Neu- oder Ergänjuugswahl der 
Liquidatoren. 5. Honorierung der Liquidatoren. 6. Beschluß 

über den freiwilligen Verkauf der Immobilien. — Die 

„Novice" konstatieren in ihrer neuesten Stummer, daß die 

Bank „Slovenija" durch leichtsinnige, unverantwortliche und 

uncontrolierte Gebarung ihrer auswärtigen Agenten einen 

Gesammtschaden von 80,000 fl. erlitt, und drücken ihr Be­

dauern ans, daß dieses Institut nicht schon vor zweiJahreu 

zur Liquidation schritt.
—  ( S i l b e r n e  Hochzei t . )  Fürst LarloS A u e r s ­

p e r g  und dessen Gemalin, Fürstin E r n e s t i n e ,  ge» 

borne Gräfin F e s t e t i c S ,  seiertm am 18. d. im Schlosse 

»lbrechtSberg in  »iederüsterreich daS Fest ihrer silbernen 

Hochzeit.

—  ( D a S  n e u e  h i e s i g e  S c h ü t z e n h a u s )  wird 

am Sonntag den 27. d. feierlich eröffnet werden. An dieser 

Feierlichkeit werden die Mitglieder der hiesigen Rohrschützen­
gesellschaft, der Turn-, Gesangs.Veteranen- und Feuerwehr- 

Verein, mehrere Honoratioren des M ilitär- und L iv il- 
standes und Freunde des SchießstandeS theilnehmen. Die 

Feierlichkeit beginnt nm 8 Uhr vormittags mit einer Feld- 

messe; nach Schluß derselben wird der Schießstand eröffnet. 

Die Regimentskapelle besorgt den musikalischen Theil, die 

Restauration des HütelS »zur Stadt Wien" kalte Küche 

und Keller.

—  ( D i e  S c b ü t z e n l o t t e r i e . )  Die gedruckte 

Ziehungsliste wird nächstertage ausgegeben werden.

—  ( E i n  S c h a d e n f e u e r )  brach heute vormittags 

in der Dorfschaft Jglack nächst Sonnegg im Moorgrunde, 
aus. Die hiesige Feuerwehr begab sich mit zwei Spritzen 
auf den Brandplatz.

— ( A u s  d e m  A m t s b l a t t e . )  Kundmachungen, 
betreffend: 1. die Anlegung neuer Grundbücher in Pod- 

retschie; 2. die Ausnahms-Prüfungen an der Marine-Akade­

mie in Fiume; 3. die preßgerichtliche Bestätigung der Be- 
schlagnahme der Nummer 184 des „Slovenski N aro d "; 

4. die Besetzung der Bezirkswundarzteusstelle in Loitsch; 

ü. die Besetzung einer Gefangenansseherstelle in der hiesigen 

Männerstrasanstalt; 6. die Empfangnahme bisher nnan» 

dringlicher bei der triester Postdirection erliegender Retour» 

Fahrpostseuduugen.

—  ( " T r u p p e n ü b u n g e n . )  Das Reserve-Regiment 

Freiherr v. Maroittk ist am 23. d. von Klagensnrt in das 

Uebnngslager nach Adelsberg abmarschiert.

— - ( D a s O b e r g y m n a s i n m  i n  M a r b u r g ) ,  

welches auch von Schülern aus Krain besucht wird, zählte 

im abgelausene» Schuljahre 16 Lehrkräfte und 218 Schüler, 
n. z. von letzteren 46 in der I .  Klasse, 31 in der I I . ,  35 

in der I I I . ,  19 in der IV ., 27 in der V ., 25 in der V I. ,  

18 in der V I I , 16 in der V I I I .  Die Vorzugsklasse erhiel­

ten 24, die erste Klasse 139, die zweite Klasse 15, die dritte 

Klasse 11; 1 blieb ungeprüft, 28 wurde die Ueberprüsuug 

bewilligt. Dreiunddreißig Schüler waren Marburger, 162 

aus den übrigen Theilen der Steiermark, 6 aus Ober­
österreich, I  aus Salzburg, 2 aus Kärnten, 5 aus K r a i n ,

1 aus dem Küstenland, 1 aus Böhmen, 2 aus Mahren 

und je I  aus Schlesien, Galizien, Kroatien, Siebenbürgen 
und Ita lien  (Venedig). Nach dem Religionsbekenntnisse 

waren 216 römisch-katholisch, 2 evangelisch. Nach der Ratio- 
nalität gab eS 97 Deutsche, 120 Slovenen und 1 Czechen. 

Vom Schulgelde befreit wareu l lO ;  Stipendien genossen 33 

im Gesammtbetrage von 3670 fl. 25 kr. Die Jahresbeiträge 

zur Kaffe sür dürftige Schüler erreichten die Höhe von 

523 fl. 66 kr. Die Gesammteiuuahmeu des betreffenden 

Vereins beliesen sich aus 1329 fl. 50 kr., die Ausgaben nur 

ans 717 fl. 19 kr.; es verblieb somit ein Kafferest von 

612 fl. 31 kr. Außerdem besitzt der Verein Staatspapiere 

im Nennwerthe von 4600 fl. und steiermärkische Grnndent- 

lastungs-Obligatioueu im Nennwerthe von 150 fl. Die 

Zahl der Freitische, welche theils von edelherzigen Bewohnern 

der Stadt, theils aus den Mitteln des Unterstützungsvereins 

gewährt worden, betrug 146 in der Woche. Das Schuljahr 
1876/7 beginnt am 27. September.

—  ( F ü r  H a n d e l s ,  u n d  Ge w e r b s l e u t e.) 
Im  nachbarlichen Kärnten werden im S e p t e m b e r  an 

nachfolgend bezeichnet«» Tage» Jahr- und Viehmärkte ab­

gehalten: Am 1. in Ladnig (Bezirk Wolfsberg); am 4 . 
in Bleibnrg, Koppel (Eisen-), Schiefling; am 7. in Fladnitz 

aus der Alpe; am 9. in Oberseeland, Liesing, Mühldorf; 

am 11. in S t. Jakob bei Rosegg, Gmünd; am 12. iu  
Lieseregg; am 18. in Völkermarkt, Treffen; am 20. iu 
Villach; am 21. in Unterdranbnrg, Weitensfeld, Bach bei 

Kleinkirchheim, Rennweg, Obervellach, D-llach (Bezirk 

Kötschach); am 23. in Gmünd; am 25. in Döllach, S t .  
Stefan bei Hermagor, Mauthen, Pritbl, S t. Michael 
ob Bleiburg, Srasenstein, Tschörau bei S t. Joses aa  

der Tratten; am 26. in Airiach; um 27. in Weiß» 

briach; am 29. in Waldenstein (Lavanlthal), Greifenburg, 

Pußarnitz, Metnitz, Sirnitzdors, Eberstein, Rosegg, S t .  
Paul (Lavantthal.)

— ( J s t r i a n e r  B a h u . )  Am  18. d. abends um 

7 Uhr kam der erste Tra in  aus D iva,za in Pola an, und 

wurde derselbe von den Erwartenden mit mehrtausendstim­

migen Evvivas und HurrahS empfangen. D a eS sich bet 

dieser Fahrt noch nicht nm eine ofsicielle Eröffnung ha«»



Helte, so fand auch keine besondere Feierlichkeit 'statt, und 
dürfte diese erst am 4. Oktober d. I .  vor sich gehen, von 

welchem Zeitpunkte an dann die ganze Strecke dem regel­

mäßigen Berkehr übergeben werden wird. Der Train  bestand 

nur aus einem Passagier-Waggon, in welchem sich die Commis­

sion und die Ehefs der Eifenbahn-Jnspection der istrianer 
Staatsbahn, welche ihren Sitz in Pisino (Mitterburg) hat, be­
fanden, und anS mehreren schwerbelasteten Kohlen- und Schot- 

terwagm, um für Zwecke der Belastung verwendet werden zu 

können. Laut einer Mittheilung der Bahn-Jnspection werden 

von nun an täglich sogenannte Vertheilungszüge auf der gan­
zen Strecke verkehren, die auch vom Publikum benützt werden 

können, und zwar wird an den Tagen geraden Datums 

rin  solcher Vermittlungszug von Divazza nach Pola absahren 

und dort um 5 Uhr 35 Minuten ankommen; an den T a ­

gen ungeraden Datums aber wird der Zug um 7 Uhr 
morgens von Pola abfahren und um 3 Uhr nachmittags 

in Divazza eintreffen.

D as  laibacher M oor und seine Ueber- 
schwemmungen.

(Fortsetzung.)

Solange diese Uebelstanve nicht behoben werden, ist 
nicht nur die Gewißheit vorhanden, daß mit den nächsten 

Regengüssen eine gleiche Ueberschwemmung wie die eingangs 

erwähnte eintritt, sondern es ist auch die Befürchtung be­

gründet, daß dieselbe in dem Maße noch größere Gefahren 

und Verluste znr Folge haben wird, als die Sandbaren 

inzwischen noch zugenommen haben werden. Angesichts dieser 
bevorstchenden großen Gefahren kann mit der Beseitigung 

der Hindernisse im Abflusse der Laibach nicht erst aus die 

Ausführung des oben erwähnten Gesetzes gewartet werden, son­

dern es müßten die betreffenden Arbeiten ohne Aufschub 

vorgenommen werden, wie denn auch dieselben in der Som­

merszeit am leichtesten, wo nicht in dieser allein, aussühr- 

bar sind.
Die Beseitigung der gedachten zwei Versandungen im 

Laibachflusse obliegt nun aus mehrfachen Gründen der Stadt 

Laibach, welche auch nach dem übrigen« etwas unklaren 

§ 42 des wiederholt erwähnten Gesetzentwurfes künftighin 

zur Instandhaltung und Reinigung des Laibachflusfes in 

solcher Strecke verpflichtet sei» dürste, wenngleich in dem­
selben nur von den „Einflüssen" des einen Baches die Rede 

ist und des zweiten keine Erwähnung geschieht.
Gegenwärtig dürften die Sandbarren am besten durch 

Ausbaggerung hinweggeschafft werde», und wüßte mit dieser 

auch alljährlich nachgeholsen werden, wofern das Entstehen 

neuer Sandbarren nicht durch Errichtung von Schotterfän- 
gern verhindert werden sollte.

Das laibacher Moorgebiet, welches am südwestlichen 

Rande der Stadt beginnt, zählt in seiner Ausdehnung bis 

zu seinem westlichen Endpunkte bei Oberlaibach und bis 

zum südlichen bei Jgg, ein Flächenmaß von über drei 
Onadratmeilen. Es ist in seinem ganzen Umkreise von be­
waldeten Hügeln und Bergen umsLumt, mit Ausnahme 

einer kurzen Strecke in und nächst der Stadt, allwo der 

Abfluß der bei Oberlaibach entspringenden und von da bis 

in die Stadt schiffbaren Laibach statlfindet. Das Moor ist 
demnach «ine gegen die Stadt geneigte Ebene, auS welcher 
einige, ebenfalls bewaldete Dolomithügel insrlähnlich hervor- 
ragen. Da eine zweckentsprechende Vertiefung des Laibach- 

flusses leicht ausführbar, ist auch eine vollständige Entwässe­

rung des Moores ermöglicht, wie denn auch die vielen, im 

Bereiche des Moorgebietes in den Laibachfluß einmündenden 

Bäche und Quellen zu einer rationellen Bewässerung wie 

eigens geschaffen erscheinen.
Daß das laibacher Moor einst ein mächtiges Seebecken 

war, ließen chon ehedem die, wenn auch spärlichen, Funde 

auS der Stein- und Broncezeit erkennen und beweisen nun 

mehr untrüglich die im verflossenen Jahre am Südrande 

des MooreS entdeckten ausgedehnten Pfahlbauten. — AuS 

dem Dunkel der Jasonsage, nach welcher der thefsalische 

KvnigSsobn aus der Heimkehr von Tolchis, mit dem Schiffe 

Argo durch die Mündung des Jster stromaufwärts fahrend, 

sodann in die Save und endlich in  die Laibach einlenkend, 
in die Gegend deS heutigen Laibach gelangt, hier die Stadt 
Semona und bei Oderlaibach die Hafenstadt Nauportus 

angelegt haben soll, treten diese beiden als uralte tanris- 
lische Städte hervor. Auch am dritten Endpunkte des BeckenS,

Druck von Jg. v. K l e i n m a h r  L  Fed.  B am b erg .

bei Jgg, sind Reste einer größeren Niederlassung anS jener 
Zeit vorhanden. Plinins bespricht den Laibachfluß unter der 

Benennung Nauportus, Strabo erwähnt die »kLluäes lu- 
xess*, in welchen Momsen den „Laibacher Morast" findet* 

Die Ausfüllung des Sees und die Vertorfung können 

selbstverständlich wol nur in sehr langer Zeit vor sich ge­
gangen sein. Bei Gelegenheit des Baues 'der Südbahn über 

das laibacher Moor wurden Bohrungen bis aus die Tiefe 

von Über 50 Meter vorgenommen, und sind hiebei von der 
60 und mehr Centimeter starken Torfdecke hinab bis zur 

untersten Schichte festen plastischen Thone« verschiedenartige 

Lehmschichten von großer Mächtigkeit und eben solche Sand­
schichten wahrgenommen worden.

Die erjien M itteilungen über Projekte zur Entsum­

pfung des laibacher Moores sind in Balvasors Lhronik: /»Die 

Ehre des Hertzogthnms Lrain" (Laibach 1689) enthalten. W ir 

finden hier (X I. Bncb, Seite 674) das Gutachten, welches 

„zween erfahrene Ban- und Röhrenmeister, Stefan de Grandi 

aus Bolugnien und Niclas Vendaholo (sic) ans Mantua" 

über die Frage, wie „das Gemüß zwischen der Stadt Lai­

bach und Jgg ausgetrocknet werden solle, ^una 1554 im 

Henmonat auSgesetzt" haben. Diesem folgt „Wolffgangi 
Marckovvitsch Meynnng von Austrucknung deß Morasts um 

Laybach, in fnnfszehn Articnle."

I n  beiden Gutachten wurde die Nothwendigkeit der An­
legung eines Kanals zwischen d>m Schloßberge und dem 

gegenüberliegenden Berge mid ferner die Beseitigung der 
Hindernisse im Abflusse der Laibach durch die Stadt und 

unter derselbe» narbgewiesen; sie blieben jedoch noch durch 

lange Zeit unbeachtet, wenngleich die Ueberzeugung vorhanden 

war, „der Morast ließe sich durch Kanäle, wie in Holland, 

austrvcknen und könnle also in das schönste Land verwan­
delt werden." Erst in de» achtziger Jabren des verflossenen 

Jahrhunderts wurde der erwähnte Kanal unter Leitung des 

Jesuitenpaters Tobias Gruber, nach welchem er noch jetzt 
benannt wird, anSgesiihrt und hicmit die eigentliche Ent­
sumpfung eingeleitet, welche noch durch wiederholte Regu­
lierungsarbeiten gefördert worden ist.

Die letzten Regulierungsarbeiten wurden in den Jah­
ren 1860— 1867 vvrgrnommen; allein bald nach ihrer Be­

endigung zeigten sich dieselben als ungenügend. Zudem 

trat alsbald ei» anderer Umstand hinzu. Die Landwirthe 

auf dem Moorgrunde machten nemlich die unangenehme 

Wahrnehmung, daß infolge »eu eingetretener Hindernisse 

im Abflusse der Laibach der Wasserstaud vou Jahr zu Jahr 

zunimmt, dadurch die Kultivierung der Mvorgründe immer 

mehr erschwert wird, bei etwas anhaltenden Regengüssen 

die Saaten der Gefahr des Verderbens ausgesetzt sind und 

ebenso die Wohnungen immer mehr vom Andrange des 

Wassers bedroht werden. Endlich erfolgte die eingangs er­
wähnte Überschwemmung, nnd erregte nun diese vollends 

die auch in mehreren Blättern ausgesprochene Besorgnis, 
„daß der Moorgrund als Kulturland ausgelassen und einer 

neuen Versumpsuilg preisgegeben weiden müsse."
(Fortsetzung folgt.)

Geschichte.Krains von A. Dimilz, Laibach 1874.

Witterung.
Laibach, 24. August.

Morgennebel, später zunebmende Bewölkung, S W ., 
abwechselnd schwacher Regen. W ä r m e :  morgens 7 Ubr 
-j- 16 0», nachmittags 2 Ubr -s- 21 8° 6. (1875 -j- 20 5«. 
1874 - j-2 2  9 °6 .)  Bareineter im Fallen, 729 00mm. DaS 
gestrige Tagermittel der Wärme 20 0°, um 17° über 
dem Normale; der gestrige Niederschlag 1.50 wm Regen.

Augetommenc Fremde
am 24. August.

Hotel T ia d t  W ie« . Zupankir, Advocatenswtitwe, Jelenz, 
Präsect im Theresianum, Cadeczek, Oberlieuenant, Wieu.
— Jost fammt Frau, Weinbändler, Marburg. — Pe- 
legrini, Privat, u. Atmo, Triest — Bohutinsky, D i ­
rektor, Hof. — Schobotta, Berlin. — Angl sammt Frau, 
Ingenieur, Spalato. — Dr. Schaffer sammt Familie, 
Oberbeamter, Steyr.

Hotel E le fant. Moese Eugen, Neumann, D r. Szanko- 
vik, Stage, Puntigam u. Lhelli, Wien. - -  Smolniker, 
Ratschach. - -  Paart, Saaz. T rille r, Beamter, Zara.
— Karafiat, BenedM, Stitz, Oberlieutenant. n. Brücki, 
Triest.

Hotel E uro pa. Erjauvec, Lieutenant, Tarbonaro, und 
Schwarzhofer, Lieutenant, Triest. — W inter, Haupt­
mann, Rndolsswerth.

M-chren. Gaill, Beamter, Krainburg

vaierischer Hof. Krug, Wien. — Albrecht, Holzhändler, 
Triest

Kaiser von Oesterreich. Sever, Laiba» — Kalan, Trata. 
Stadt Laibach. Bergant M aria  und Brankar M aria, 

O b e r k r a i n . _______________________________

Verstorbene.
D e n  23. Au gu s t .  Franz Komar, Tischlerskind, 

1 Monat, Livilspital, Lebensschwäche insolge Frühgeburt.

Telegramme.
Belgrad, 23. August. (Osficiell.) Gestern 

war der vierte blutigste und hartnäckigsteSchlachitag 
zwischen Nisch und Alexinac.und dauerte bis in 
die tiefe Nacht; beide Theile behielten ihre Posi­
tionen. Die Türken verstärkten sich auf 50,000 Mann. 
Die heldenmülhige Hallung der serbischen Truppen 
wird allseitig belobt. Heute wird die Schlacht im 
größten Maßstabe erneuert.

Konstantino-el, 23. August. Die Comman- 
danten der türkischen Truppen in Serbien zeigten 
der Regierung die erfolgte Verbindung aller Corps an.

Einladung.
Hiemit ergeht an alle p. t. geschätzten Vereine nnd 

Freunde des Schießstandes die freundliche Einladung,

am Sonntag den 27. d. M .
vormittags nm 7 Uhr der feierlichen

Eröffnung cle8 neuen 8 <Aiest- 

kuuses unä 8 ekieM m lIe8
anwohnen zu wollen. (457)

Der Vorstand
der lr. Ir. priv. Nohrschrchen-Gesetlschast in Mlmch.

A n  die i». t .  M itg lie d e r der

philharmonischen Gesellschaft
in Laibach.

Der Ausschuß des philharmonischen Vereins beehrt sich 
mitzutheilen, daß die löbliche Borstehung des k. k. priv. 
Schießstandes in Laibach die geehrten p. t. Mitglieder der 
philharmonischen Gesellschaft zur feierlichen Eröffnung der 
neuerbaiiteu Schießstätte am Sonntag den 27. August d. I .  
freundlichst eingeladen habe. ' (455)

______________________ D e r  Äusfckiüf».

L in  überspieltes M te p ia iili
ist wegen Abreise billig zn verkaufen. —  Alter Markt Nr. 37 
im 2. Stock. (456) 3— 1

Wiener Börse vom 23. August.
S t»» t»k«»Lrl,.  ̂ Nsld Ware 

sperc. Rente, ijst.Pa».! 66 4« SS-50 
dto. dto. oft. in E i lb .  «g 7b 89-90 
So e von 1854 . . . .  107-50 I>8-— 
io  e von 18ü», gan,e 111-50 1IL-— 
So e von 1860, Füllst. 118-50 11 7 --  
Prämiensch. v. >«s« . isz-75 is-t'üs

8 rm » < ls v t.O K 1 .

Siebenbürg.
Ungar»

^  vttvn,

llnalo-Ban! . . . 
Sreoitanstalt . . . 
v»pofitenbanl . . 
krcomvte-Anftalt 
K ran e» -B an l . . 
Handelsbank , . , 
nationalbank . . 
Öest. Uankgeielll- 
l lu io n -B an !  . . . 
«erlehrsbank . > . 
«lsölb-Bahn . . 
« a r l  Ludwigbahn 
»ais. LIis.-Bah» 
»als. F r ,  Sosefeb 
k ta a tsb a h n  . . . 
S ü d b a b n ..............

74-?0 75- 
7850 7«

7L'7o ir-s« 
140-50 140-7»

. «70-- eso--

. «5S - -  855-.

^  57 75
. «r.—
, 104 — 
. ,00  75 
. 1 5 9 -  
. 1S»-- 
. ,81.75 
. 74 75

5 8 - -
8S;o

IOt-5! 
S O I,5  
I>-0 
ISS-S0 
,8 , - iS  

75

Geld War«

105-50 106.—
89 50 so-—
97-65 97 90
8 6 - 86 L5

Sl-75 9S-—
« 6 - 86-25
61-50 62 —

155 25
93 40 93 60

I'k im c lk rtv rs .
Allg. üst. Bod.-Eredit.

dto. in  SS I ...............
N ation , ö. W ..............
Nng. Bob.-Creditanst.

r r t o r t t » t , - 0 K I .

F ra n ,  Ioses«-B»h„ . 
O ek . Nordweftbahn . 
Eiebenbürger . . , ,
S t a a r » b a h n ...............
T ü d ta h n  L S Perz. 

dro. Bons

Credit - L o se ..............
Kudols« - Lose . . .

VVvvt»» (3Mon.)

«ug«kilrg 1»» M ar!  
Franks. IOC M a r t . . 
Hamburg „
London io Psd. S t e r t  
P a r i«  100 F ranc» . >

kKimrvu.
Kais. M it» , .  D uralen  S-85 
ro-FrancSstück . . . .  » 70 
Preutz. Kassensibeine.!5S-I» 
S i lb e r  . . .>10,-90

160 — 
1» 50

5910 
59 10 
5̂ 1» 

I»1 »0 
48 ja

I«0-50 
14 -

59-r» 
5« r r  
59 «5 

irr 4ü 
48 SS

5 8» 
9-7» 

59-80 
10» l»

T eieg rap h ilcker C u rs iie n c h i 
am 24. August.

Papier-Rente 66 35 -  Silber-Rente 69 90 — iM 'n  
Ktaats-Anlehen 11125. — Bankaktien 856. — Credit 140 70 
— London 12165. — Silber 1^2 40. —  K. k. Miin»- 
kukaten 5-86. -  Äi.^:ancs Stücke 9 7 1 - / , .— UX> «eickl- 
!nark 59 65.

Verleger Ottomar Ba mb e t g . Für die Redaction verantwortlich: Franz Mü l l e r .


